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Quartär (unsere Gegenwart) - verdeutlichen in anschauli-

cher Weise das allmähliche Absetzen der Sedimente, die

Auffaltungen, Brüche und Verschiebungen - bis hin zum

großen Meteoriteneinschlag im Nördlinger Ries -, ergänzt
durch Informationen zur Art und Weise ihrer Entstehung
und der jeweils zeittypischen Flora und Fauna: Eine

hauptsächlich sich an Laien richtende Einführung in die

Geologie der Heimat, die Interesse für die Erdgeschichte
weckt und anregt, sich mit spezieller Fachliteratur (Litera-
turverzeichnis im Anhang) weiterzubilden. Volksbildung
im besten Sinne also.

Allerdings wird für die derzeit geplante erweiterte Neu-

auflage doch darauf zu achten sein, einige dem Laien

nicht unbedingt geläufige Fachausdrücke wie Askose,

Mergelsteine, Tontrübe, Molassetrog entweder zu ver-

meiden oder zu erklären. Ferner wären genauere Anga-
ben zur Zusammensetzung einzelner Gesteine wün-

schenswert; woraus besteht z.B. der «Tertiär» des Block-

bildes auf S. 43, was sind rote und grüne Tonsteine des

Keupers? Raimund Waibel

Ulrich Ade, Brigitte Baumann, Helmut Baumann

und Wolfram Warenburg: Naturnahe Lebensräume

und Flora in Schönbuch und Gäu. Natur-Rems-Murr-

Verlag Remshalden 1990. 244 Seiten mit 200 Abbildungen.
Gebunden DM 36,-

Bereits der Titel dieses Buches deutet an, wie es mit der

Natur in unseren Breiten bestellt ist: «Naturnahe» Lebens-

räume und deren Flora werden vorgestellt. Hier kommt

zum Ausdruck, daß wir es im Großraum Böblingen/Sin-
delfingen (und nicht nur hier) kaum mehr mit natürlichen

Lebensräumen zu tun haben, allenfalls mit naturnahen,
seit Jahrhundertenvom Menschen auf die eine oder an-

dere Weise genutzten Flächen. Aber auch deren Existenz

ist bedroht: Wacholderheiden drohen zu verbuschen,

ehemalige Mischwälder sind meist längst zu Fichtenmo-

nokulturen verkommen, und früher strukturreiches Ak-

kerland wurde zur Agrarsteppe. Um die letzten Reste der

noch vorhandenen intakten Lebensräume besser schüt-

zen zu können, ist Aufklärungsarbeit nötig.
Der vorliegende Band leistet hierzu einen wertvollen Bei-

trag, indem er die verschiedenen Lebensräume des

Schönbuchs und Gäus beschreibt und anschließend die

darin vorkommenden Pflanzengesellschaften vorstellt.

Lobenswert ist ein Kapitel über Pilze, findet diese Pflan-

zenfamilie doch meist wenig Beachtung. Sie werden,

ebenso wie alle anderen Pflanzen auch, in Wort und Bild,
d.h. sehr schönen Farbfotos, gezeigt. Ob es allerdings
sinnvoll ist, Verbreitungskarten gefährdeterArten zu ver-

öffentlichen, darüber läßt sich streiten. Verführen Ortsan-

gaben doch dazu, nach den Raritäten zu suchen. Dies

führt zu Trittbelastungen, die das weitere Gedeihen, vor

allem nur vereinzelt vorkommender Arten, stark gefähr-
den können. Und die Liste der bereits ausgestorbenen
oder vom Aussterben bedrohten Farn- und Blütenpflan-
zen ist mit 128 Arten alleine im Schönbuch und Gäu be-

reits erschreckend lang!

In einem Kapitel über Schutzgebiete wird auf die Unter-

schiede des Schutzstatus von Naturschutzgebiet, Land-

schaftsschutzgebiet und Naturdenkmal eingegangen und

mit Beispielen im Landkreis Böblingen belegt. Ein ab-

schließender Beitrag über Biotopschutz und -pflege be-

richtet über die Aktivitäten und Pflegeprogramme des

Landkreises. Doch auch im Biotopschutz läuft ohne Geld

nichts, und so bleibt zu hoffen, daß auch weiterhin Gelder

für Pflegemaßnahmen und die Förderung von Extensivie-

rungsprogrammen in der Landwirtschaft bereitgestellt
werden. AstridWaibel

Ludwig Kramarczyk und Wolf-Christian von der

Mülbe: Kunst-Landschaft Oberschwaben. Stürtz Verlag
Würzburg 1986.199 Seiten mit zahlreichen farbigen Abbil-

dungen und einer Registerbeilage. Pappband DM 98,-

Kunst-Landschaft Oberschwaben - wer diese Gegend
kennt, erwartet ein Buch über den Barock, und diese

Erwartung wird nicht enttäuscht. Oberschwaben, die

Landschaft zwischen Donau und Bodensee, birgt eine

stattliche Anzahl von Gotteshäusern und Klosterbauten,
die in der Zeit des Barock entstanden sind, als nach dem

Ende des Dreißigjährigen Krieges und nach der Abwen-

dung der Türkengefahr die katholische Kirche einen

neuen Aufschwung erlebte, der seine inneren Impulse
aus dem Konzil von Trient und aus der Gegenreformation

schöpfte.
Eine neue Daseinsfreude und Lebensfülle äußerte sich

auch in der Kunst, die ihre Pracht in Architektur, Malerei,

Bildhauerei und Stukkatur entfaltete. Große Künstlerper-
sönlichkeiten haben in Oberschwaben gewirkt: Johann
Michael Fischer (Zwiefalten, Ottobeuren), Dominikus

Zimmermann (Steinhausen), Cosmas Damian Asam

(Weingarten), Peter Thumb und Joseph Anton Feucht-

mayer (Birnau). Manche Objekte leuchten nach der Reno-

vierung in den letzten Jahrenund Jahrzehnten in neuem

Glanz.

Der großformatige Kunstband bietet ca. 160 Seiten Farb-

aufnahmen und 40 Seiten Text.Der Bildteil - das sei gleich

vorneweg gesagt- ist ein Fest für die Augen. Der Fotograf
Wolf-Christian von der Mülbe ist ein Spezialist der Archi-

tekturfotografie und hat sich auch durch andere prächtige
Bildbände zum Barock, z. B. den über «Die Brüder Asam»

(Regensburg 1988), einen Namen gemacht. Zudem verfügt
der Verlag über eine Spitzentechnik zur Wiedergabe von farbigen

Vorlagen (Vorwort S. 9).
Bei der großen Zahl der Kunststätten in Oberschwaben

können jedem Ort nur wenige Seiten gewidmet sein. In

vielen Fällen nähert sich der Fotograf dem betreffenden

Ort durch eine Landschaftsaufnahme, dann wechseln

ganzseitige Raumaufnahmen mit geschickt ausgewählten
Detailaufnahmen, die auch dem ortskundigen Betrachter

manch neuen oder ungewohnten Aspekt vermitteln kön-

nen. Der Raum Oberschwaben wird nach Osten hin über-

schritten bis ins Allgäu (Isny, Leutkirch) und in den Mem-

minger Raum (Buxheim, Ottobeuren). Auch sind andere

Kunststile vertreten wie die Romanik (Reichenau), Gotik
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(Ulmer Münster, Blaubeuren, Überlingen) oder der Klas-

sizismus (Bad Buchau), aber die dominierende Stilform in

Oberschwaben ist der Barock.

In gut lesbarem Stil gibt Ludwig Kramarczyk eine Einfüh-

rung in die Geschichte und Kultur Oberschwabens. Der

auf dem großen Seitenformat dreispaltig gedruckte Text

ist durch Zwischenüberschriften gegliedert und, abgese-
hen von einigen übergreifenden Kapiteln, den Städten,
Kirchen und Klöstern Oberschwabens gewidmet, die im

Bildteil dargestellt sind. Dabei steht der Textteil völlig für

sich, ohne auf den Bildteil Bezug zu nehmen, in dem die

Aufnahmen durch Bildtexte erläutert sind. Man kann sich

also auch ganz auf den Bildteil konzentrieren, wenn man

den Informationsverlust in Kauf nehmen will.

Dem Band ist ein «Orts- und Personenregister» auf vier

Seiten als Faltblatt lose beigelegt, in das die Texte aus den

Bilderläuterungen nicht einbezogen sind. Dieses Register
ist nicht mit der notwendigen Sorgfalt erstellt; das zeigen
u.a. einige Doppeleinträge: «Bad Schussenried» und

«Schussenried», «Bad Waldsee» und «Waldsee», «Ulm-

Wiblingen» und «Wiblingen». Man vermißt in dem Band

eine Karte, auf der die abgebildeten und beschriebenen

Orte eingezeichnet und markiert sein müßten. Diese

Karte hätte, ohne den Buchumfang zu erweitern, auch auf

den Innenumschlägen und dem Vorsatzblatt Platz gefun-
den.

Auf einige Versehen sei zum Schluß noch kurz hingewie-
sen: Der Höhlenforscher heißt JochenHasenmayer (nicht:
«Hansenmayer» - S. 17 f. und Register); der Geburtsort

des Abraham a Sancta Clara schreibt sich Kreenheinstet-

ten (nicht: «Kreenhainstetten» - S. 114 und Register); der

schwäbische Dichter Michel Buck ist 1832 geboren (nicht:
«1852» - S. 115); der Autor Wilhelm Schüssen ist 1956

gestorben (nicht: «1955» - S. 114); wenn bei der Pfarrkir-

che von Baindt vom «Geist der Romantik» (S. 106) die

Rede ist, so ist hier doch sicherlich die Romanik gemeint.
Aber diese und andere Kleinigkeiten beeinträchtigen
nicht die sehr gute Gesamtwirkung des Bandes.

Der hierbesprochene Bildband istbereits 1986 erschienen,
aber erstkürzlich demRezensenten zur Kenntnis gelangt.
Der verspätete Hinweis jedoch lohnt sich. Jeder, der die-

sen Band erwirbt oder als Geschenk erhält - und solche

Kunstbände eignen sich vorzüglich als Geschenk -, wird

daran seine Freude haben und sicherlich bald den

Wunsch verspüren, die abgebildeten Kunststätten und

Kunstwerke direktin Augenschein zu nehmen.

DirkKottke

Sabine Sander: Handwerkschirurgen. (Kritische Stu-

dien zur Geschichtswissenschaft, Band 83). Verlag
Vandenhoeck & Ruprecht Göttingen 1989. 383 Seiten mit

zahlreichen Tabellen und Grafiken. Kartoniert DM 78,-

In der herkömmlichen Medizingeschichte ist Badern und

Wundärzten kaum ein Platz zugeteilt, obwohl sie für die

medizinische Versorgung der Bevölkerung bis zum 19.

Jahrhundert zentrale Bedeutung hatten. Die seit Mitte des

17. Jahrhunderts zünftisch organisierte Berufsgruppe

(«Handwerkschirurgen») findet in die Standardliteratur

der Medizingeschichte -wenn überhaupt-negativen Ein-

gang. Sabine Sander vermag mit ihrer Untersuchung das

Bild sorgfältigzurechtzurücken. Anhand der Handwerks-

chirurgen in Württemberg mit dem zeitlichen Schwer-

punkt 18. Jahrhundert zeichnet sie ein umfassendes Bild

mit beruflicher Tätigkeit, Ausbildung, Werdegang, wirt-

schaftlicher Lage und sozialem Stand dieser Berufs-

gruppe. Das reiche Quellenmaterial- wie z. B. die Zusam-

menstellung der Fachliteratur der Handwerkschirurgen
aus Inventaren oder der von ihnen besessenen Arzneimit-

tel aus Apothekenrechnungen - rundet das neu gezeich-
nete Bild ab.

Die leicht überarbeitete Dissertation von Sabine Sander

stellt eine reichhaltige sozialgeschichtliche Fundgrube des

alten Württembergs dar. So wird die untersuchte Gruppe
in das württembergische Gesundheitswesen des 18. Jahr-
hunderts eingebunden, deren Verbreitung in Altwürt-

temberg nachgespürt und auf der «Mikroebene» exem-

plarisch am Beispiel von vier Chirurgenfamilien aufge-
zeigt. Sehr aufschlußreich ist die detaillierte Herausarbei-

tung, warum sich diese Berufsgruppe letztendlich nicht

durchzusetzen vermochte, nicht infolge medizinisch-thera-

peutischer, sondern politischer und taktischer Überlegenheit ih-

rer akademischen Rivalen, wie Sabine Sander am Schluß

ihres Buches vermerkt.

Die Autorin bedient sich einer gut lesbaren Sprache, me-

dizinische Fachausdrücke und Zusammenhänge werden

an Ort und Stelle erklärt. Im Anhang findet sich je ein

Personen-, Orts- und Sachregister, die die Arbeit mit dem

Buch - dassich aber auch ohne konkretes Erkenntnisinter-

esse sehr interessant liest - erleichtern. Zu bemängeln
wäre lediglich der recht hohe Preis, den zu zahlen sich

aber lohnt. AagjeRicklefs

Gerhard Fritz: Stadt und Kloster Murrhardt im Spät-
mittelalter und in der Reformationszeit. (Forschungen
aus Württembergisch-Franken, Band 34). Jan Thorbecke

Verlag Sigmaringen 1990. 436 Seiten mit 15 Abbildungen.
Leinen DM 48,-

Mit diesem Band knüpft Gerhard Fritz an seine bereits

1982 erschienene Monographie zur Geschichte des Klo-

sters Murrhardt im Früh- und Hochmittelalter an. Aus-

gangspunkt ist dieses Mal die Situation des Klosters gegen

Ende des 13. Jahrhunderts, als König Rudolf von Habs-

burg seinem illegitimen Sohn Albrecht von Schenken-

berg, der sich später Graf von Löwenstein nannte, die

Vogtei über Murrhardt übergab und dieser zur Stützung
seiner eigenen Macht und zum Ausbau seiner Grafschaft

dort eine Stadt gründete. Deutlich wird, daß die politische
Geschichte des bereits im 9. Jahrhundert gestifteten Bene-

diktinerklostersvon nun an bestimmt wird von den Bezie-

hungen zu den Vogtherren und der erstarkenden Stadt.

Das änderte sich auch nicht, als das Kloster 1388 unter

württembergische Vogtei kam.

Mit der Einführung der Reformation im Herzogtum Würt-

temberg nach 1534 drohte dem Kloster Murrhardt das
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